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Das Cetterreferetidum,
ergangene« 3afjr, am erften SHpriHen,

Sa madjte fid) SBetruS einen 3uï,
SBoEt' aHer TOenfdjen SBünfdje erfûiïen,
Unb fdjrieb ins ©immelSblättletn ffugS,
(Sr rooEe aufê SBettertnadjen oeraidjten
Unb gana fidj nad) ben SDÎenfdjen ridjten,

SBoEe einem geben fein SBegefjren
SUS ganj befonbere (Sunft getoäfjren,
SRur mufj ein geber beftarieren,
SBaê (Srünbe itjn baju oerfüfjren,
©afj SRegen er roünfdjt ober Sonnenfdjein,
SBarum er legt 'ë SReferenbum ein.
©lüclrounfdj unb S3itte unb 3ubel unb gludj
Sdjrieb Spetruë bann inê S3efdjroerbebudj,
©arauê Ijab' id) mandjerlei erfafjren,
©aS roill id) eud) fjier offenbaren,
©odj ungereimt, benn in ber SBeft

©ätt' niemanb bag in Sßerfe geftefft,
©o roiberfjaarig roaren nämlidj
©ie SDÎenfdjengebanfen unb bufelbämlidj ;

©rum in SBrofa idj eudj bie Sgloefierleftüre
Sanft SpeterS oor bie Seele füfjre:

3m Sanuar roünfdjen eine ©unbefätte, bamit man ben ©amen
Sdjtittfdjufje einneftetn unb babei oEerfet SüfjeS fagen fann

Anaxagorus Proteus unb
3ean 3nqueS Sötttcraroicf, gymnasii superioris Studiosi.

3m gebruar oief naffe, ftürmifdje, unfeibfidje Sage roünfdjt äftars

garetfja ÜJtarterfräfee, bamit ifjre uier ßieblinggfafeen, ber SRoEi, ber SJtoEi,

ber 3oli unb bag ©rünäugli, nidjt gar 31t fefjr auf ben ©ädjern fjerums
fdjn-ârmen unb roieber fjeimfommen roie lefetcS ^a\)t, roo eg jum ©r=

barmen roar.
3m 3)1 ärs roünfdjten bie Stornjuben, bafj ber SBinter nodj einmal

beginne, roeif ifjnen ifjrer Sßorräte roegen baran gefegen roar, baf) ein

fdjledjteê 3afjr in 2fu8fidjt ftefje. Slber ber ®oliatfj ®tafeenfefeer, ber

fjätte lieber roarmeS SBetter, roeil fein Sdjnauai bie Sudjt fjat unb
in'8 grete mufj.

3m Slpril fjätte eê baê ßanbooff gern mifbe, um an bie Slrbeit
gefjen 3U fönnen, aber bie 3tterceriefirma ©djläpplt unb Sdjlärgli roünfdjte
faffe Sage, um ifjre (Snbefinfen nodj abfefeen au fönnen, efje fte oon ben

Sdjaben gefreffen roerben. Sludj follte bem SRapafo Squaj au lieb am
3roeiunbaroanaigften ein groft eintreten, fonft oerliert er eine SBette unb
mufj atoei gfafdjen (SrumeKo beaafjfen.

©en SR a i fjaben bie grauen gern troefen, um bie ©eppidje auês

ffopfen au fönnen, bie S3uben ebenfaEg, roeil eê fonft feine SDlatfäfer gibt,

aber Salomon Slügel fjätte gern brei SBodjen SRegenroeiter, roeil er für'8
propebeuttfdje (Sjamen eine Slrbeit über bie gortpffanaung ber SRegen«

roürmer liefern mufj.

3m 3unt foEte bag ffiürltger Sängerfeft ftattfinben, ba roünfdjte
Sebaftian ßeueroEi, eê mödjte nidjt nur brei ©age ijintereinanber bonners
roettem, fonbern ein gefjôrigeê ©rbbeben roäre ifjm gerabe redjt gefommen.
SBarum? SBeil iljn bie ©ürliger nidjt aum geftrotrt erroäfjft fjätten, ber
feinen ©red oon ber Sadje oerftetjt unb feinen SBaabtlänber in 83öfeened"

eingefauft fjat.
©en 3 u l i fjätten oiele (Sfjemänner gerne fonnig, bamit fie ifjre

grauen auf bie ©örfer fdjiien unb bafür bafjeim in ber Stabt ein roenig
Strofjroittroerleg madjen fönnen. SInbere befdjränfen fidj auf fonnige
©inaeltage mit epifobifdjem SBoffenbrudj, ber aum guffudjtnefjmen in einem
©euljâuêdjen nötigt, roo nur 3n>ei SBfafe fjaben. ©er SInbere ift aber eine

Sie. Ueberfjaupt ift im 3uli oiel ©rieb in ber SRatur, nidjt nur bei ben

©eugumpen.

8lm fünften unb fedjften Sluguft mufj Slureliug Sdjroartenecf nofs
toenbig trocten SBetter fjaben, roenn audj aEeg ßanbooff fidj nadj Siegen

fefjnt, benn er fjat ein ©äfeletn grüner Delfarbe angerüfjrt unb roiE feine
genfterläben felber neu anftreidjen.

Stuf ben aefjnten September Ijätte ©ürftegott (Sottegburft ben

Untergang ber SBeft geroeiêfagt, bafjer Ijätte er gern auerft grofje getjeim*
niêooEe fenbenlätjmenbe Sdjroüre, bann ein fottbeS ©onnerroetter à la
Sobom unb (Somorrlja mit Sdjroefelbampf unb fdjltefjlidj einen SRegens

bogen gefjabt. ©em gräulein ©elena ©olberaroetg ging e8 anberS, bie

fjätte auf biefen Sag ifjren ®eburt8tag, befam ein fjafb ©ufeenb burdjs
brodjene Strümpfe unb roäre gern bamit im Sommerfaftno erfdjtenen;
boau fann man aber fein ©onnertoetter braudjen.

3m Dftober ftimmen aEe ©rofdjfen= unb audj anbere SRöffer bas

für, bafj fidj jefet einmal füfjleS SBetter einfteEte, bamit man oor ben
äRücfen fidjer ift. SRidjt fo ber SBenftonêoorftanb 3of)unn Jlafpar SBflaumens
bief, ber Sonnenfjifee biê auf ben SRiffauêtag roünfdjt, nonroegen roeif baS

Dfenfjola ein ©eibengelb foftet.

3m SRooetnber, meint ßeobegar Sdjroiafjäberli, fönne SßetruS

madjen, roaê er rooEe, nur auf ben neunaefjnten foEe er Sdjneegeflöber
einridjten, tamit er am aroanaigften bie Sdjlittenfafjrt mitmadjen fönne,
roo SRanette SRofenfnie neben ifjm fifeen rooEte. DJÎerfft bu roaS?

Stuf ben ©eaember roünfdjen bie Sdjroeine, bafj aEe SfRenfdjen

3uben roürben, bann roäre man audj fetncê ßebenS fidjer. Unb barum
ift jebeê Saufdjroänafein geftaltet roie ein grageaeidjen, bamit tnan fidj
befinne, ob ber Sauf ber SBeft nidjt mandjmaf fei, bafj man auf ber Sau
baoon mödjte. Slm SBetter ftefjt man'ê am beften, bafj man eê SRiemanb

redjt madjen fann. Veni, vidi, Scripsi.

Dem Jubilar.
Scfjier breifjig Safjre bift bu alt, fjaft mandjen Sturm erlebt;

©aft ftets auf ben SRebel" gefpifeet
Unb roenn er 00E SBut bidj befprifeet mit ®tft, nur oor 2 a djen gebebt I

©u fjielteft immer fdjarfe SBadjt, ob jemanb roaê oerfaut;
©ann fjaft bu bein Sprüdjlein gefprodjen,

©aS Säule mit SB ife abgeftodjen unb '8 Sdjtoeinerne rourbe oerbaut!

©u lagft im Sîrieg mit röm'fdjer Sladjt unb ifjrem fdjroaraen ftorpS;
Unb fjing audj ber ©immel 00E flutten,

©u fjaft e8 geroagt roie ber ©utten, bradjft burdj mit bem fonn'gen ©umorl
Unb roar ein odjftg SßrofeenfeE für ben ©umor au biet,

So fdjroangft bu ob menfdjlidjem ©iere
©ie (Setfei ber fdjarfen Satire unb fprangft ifjm auf's ftierne ©enicfl

©aê SJlucfers unb Slugbeutextum, tn grömmigfeit oerpaeft,
©aft bu oft oor ber SBeit bemaSfieret,

Slm 9t ar renfeil aum SBranger gefüfjret unb tiefer gefjängt fpfitternaett

Sludj roenn au maufig btaufjen tat ein 3mperator=SRej
Unb ßanb'Soater roar nur platonifdj

©ann »arfft bu 00E S3eifaE ironifdj alg «Bunft auf baê istein 'nen StlesJ

So fjaft, ob um ben S3erg alë ©ut", ob als ©odjnebelmeer
©aS Sdjledjte ftdj mödjte geftalten,

©u immer alê ©elb eê gefpalten mit geber unb Stift, beiner SBefjr!

Unb roie bu fuljrft bie breifjig Safjr, fafjr' roeiter burdj ben ©unft;
©urdj'S ©äfjltdje aeige baê Sdjöne

©em SBolfe alg Sdjalf unb ©amöne ein Sünger ber fjei teren Stunft!

©eut' finb aEe ßeute ernft geftimmt,
SBag ©ufalia nidjt SBunber nimmt.
9lein, roir fönnen eê ja nidjt oers

[meiben,
äRüffen jeben 3afjreëtDecrjfeI leiben-

3mmer fömmt auf erften 3unuar
SBieberum ein nagelneueê 3ufjr.
SReine ßebigfeit roiE idj befjalten,
Slber frifdj unb fröfjlidj nidjt oeralten.
SDfännerlofe bleiben eroig jung,
gürdjten feinen ftedjen ßötoenfprung.
S3effer ift eê, ooEer SJHfjoertrauen

t- ^\ \fj etroa, fo nadj Sedjatg 8U ergrauen,
V- \ J 2118 ber ntännlid)en 3lbfdjeulid)feit

Stoff au bieten für ben (Sfjeftreit.
3afjre foEen flieljen meinetroegen,

SBiE bie ©idjtfunft furdjtbar fleifjig pflegen.
©ödjfteng rotrb ein fleineê SBort gemurrt
Sluf ben gefttag meiner ©odjgeburt.
Sin ben britten Sluguft muf3 idj benfen,
SBeil ein Sluguft juft midj fam au frönten;
©er ftdj leiber ®o t fo roeit oerging,
3u oerfefeen ben 33erlobung§ring.
©odj, idj roiE baoon nidjt roeiter fpredjen,
Sinb ja foldje männlidje SBerbredjen
ifjîobe! fort nur fort! SReujafjr ift ba!
®lüo!Udj gräulein bleibt @ulalial"

©er neue 33unbeSpräfibent Somteffe
Sei über'm 33unbeêrat bielüfjlenbetSompreffe!

Vas Metterreferenclum.
ergangenes Jahr, am ersten Aprillen,

Da machte sich Petrus einen Jux,
Wollt' aller Menschen Wünsche erfüllen.
Und schrieb ins Himmelsblättlein flugs.
Er wolle aufs Wettermachen verzichten
Und ganz sich nach den Menschen richten,

Wolle einem Jeden sein Begehren
Als ganz besondere Gunst gewähren.
Nur musz ein Jeder deklarieren.
Was Gründe ihn dazu verführen.
Daß Regen er wünscht oder Sonnenschein,
Warum er legt 's Referendum ein.
Glückwunsch und Bitte und Jubel und Fluch
Schrieb Petrus dann ins Beschwerdebuch,
Daraus hab' ich mancherlei erfahren,
Das will ich euch hier offenbaren,
Doch ungereimt, denn in der Welt
Hätt' niemand das in Verse gestellt.
So widerhaarig waren nämlich
Die Menschengedanken und duseldämltch;
Drum in Prosa ich euch die Sylvesterlektüre
Sankt Peters vor die Seele führe:

Im Januar wünschen eine Hundekälte, damit man den Damen
Schlittschuhe einnesteln und dabei allerlei Süßes sagen kann

H,ngxsAoru8 Proteus und
Jean Jaques Bitterzwick, Z^mussü superions stuciiosi.

Im Februar viel nasse, stürmische, unleidliche Tage wünscht
Margaretha Marterkrätze, damit ihre vier Lieblingskatzen, der Rolli, der Molli,
der Joli und das Grünäugli, nicht gar zu sehr auf den Dächern herum-
schwärmen und wieder heimkommen wie letztes Jahr, wo es zum
Erbarmen war.

Im März wünschten die Kornjuden, daß der Winter noch einmal
beginne, weil ihnen ihrer Vorräte wegen daran gelegen war, daß ein

schlechtes Jahr in Aussicht stehe. Aber der Goliath Glatzenketzer, der

hätte lieber warmes Wetter, weil sein Schnauzi die Sucht hat und
in's Freie muß.

Im April hätte es das Landvolk gern milde, um an die Arbeit
gehen zu können, aber die Merceriefirma Schläppli und Schlärgli wünschte
kalte Tage, um ihre Endefinken noch absetzen zu können, ehe sie von den

Schaben gefressen werden. Auch sollte dem Rapako Sauax zu lieb am
Zweiundzwanzigsten ein Frost eintreten, sonst verliert er eine Wette und
muß zwei Flaschen Grumello bezahlen.

Den M a i haben die Frauen gern trocken, um die Teppiche
ausklopfen zu können, die Buben ebenfalls, weil es sonst keine Maikäser gibt.

aber Salomon Slügel hätte gern drei Wochen Regenwetter, weil er für's
propedeutische Examen eine Arbeit über die Fortpflanzung der
Regenwürmer liefern muß.

Im Juni sollte das Dürltger Sängerfest stattfinden, da wünschte
Sebastian Leuerolli, es möchte nicht nur drei Tage hintereinander donner-
wettern, sondern ein gehöriges Erdbeben wäre ihm gerade recht gekommen.
Warum? Weil ihn die Dürliger nicht zum Festwirt erwählt hatten, der
keinen Dreck von der Sache versteht und seinen Waadtländer in Bötzeneck

eingekauft hat.

Den Juli hätten viele Ehemänner gerne sonnig, damit sie ihre
Frauen auf die Dörfer schicken und dafür daheim in der Stadt ein wenig
Strohwittwerles machen können. Andere beschränken sich auf sonnige
Einzeltage mit episodischem Wolkenbruch, der zum Zufluchtnehmen in einem
Heuhäuschen nötigt, wo nur Zwei Platz haben- Der Andere ist aber eine

Sie. Ueberhaupt ist im Juli viel Trieb in der Natur, nicht nur bei den

Heugumpen.

Am fünften und sechsten August muß Aurelius Schwarteneck
notwendig trocken Wetter haben, wenn auch alles Landvolk sich nach Regen
sehnt, denn er hat ein Häfeletn grüner Oelfarbe angerührt und will seine

Fensterläden selber neu anstreichen.

Auf den zehnten September hatte Dürstegott Gottesdurst den

Untergang der Welt geweissagt, daher hätte er gern zuerst große
geheimnisvolle lendenlähmende Schwüle, dann ein solides Donnerwetter à la
Sodom und Gomorrha mit Schwefeldamps und schließlich einen Regenbogen

gehabt. Dem Fräulein Helena Holderzweig ging es anders, die

hatte auf diesen Tag ihren Geburtstag, bekam ein halb Dutzend
durchbrochene Strümpfe und wäre gern damit im Sommerkasino erschienen;
dazu kann man aber kein Donnerwetter brauchen.

Im Oktober stimmen alle Droschken- und auch andere Rösser
dafür, daß sich jetzt einmal kühles Wetter einstellte, damit man vor den
Mücken sicher ist. Nicht so der Pensionsvorstand Johann Kaspar Pflaumen-
dick, der Sonnenhitze bis auf den Niklaustag wünscht, vonwegen weil das

Ofenholz ein Heidengeld kostet.

Im November, meint Leodegar Schwizhäberli, könne Petrus
machen, was er wolle, nur auf den neunzehnten solle er Schneegestöber
einrichten, damit er am zwanzigsten die Schlittenfahrt mitmachen könne,

wo Nanette Rosenknie neben ihm sitzen wollte. Merkst du was?

Aus den Dezember wünschen die Schweine, daß alle Menschen

Juden würden, dann wäre man auch seines Lebens sicher. Und darum
ist jedes Sauschwänzlein gestaltet wie ein Fragezeichen, damit man sich

besinne, ob der Lauf der Welt nicht manchmal sei, daß man auf der Sau
davon möchte. Am Wetter sieht man's am besten, daß man es Niemand
recht machen kann. Veni, vicli, Leripsi.

Vem Jubilar.
Schier dreißig Jahre bist du alt, hast manchen Sturm erlebt;

Hast stets auf den Nebel" gespitzet

Und wenn er voll Wut dich bespritzet mit Gift, nur vor Lachen gebebt I

Du hieltest immer scharfe Wacht, ob jemand was versaut;
Dann haft du dein Sprüchlein gesprochen,

Das Säule mit Witz abgestochen und 's Schweinerne wurde verdaut I

Du lagst im Krieg mit röm'scher Nacht und ihrem schwarzen Korps;
Und hing auch der Himmel voll Kutten,

Du hast es gewagt wie der Hutten, brachst durch mit dem sonn'gen Humorl
Und war ein ochsig Protzenfell für den Humor zu dick,

So schwangst du ob menschlichem Tiere
Die Geisel der scharfen Satire und sprangst ihm auf's stierne Genickt

Das Mucker- und Ausbeutertum, in Frömmigkeit verpackt,
Haft du oft vor der Welt demaskieret,

Am Narrenseil zum Pranger geführet und tiefer gehängt splitternackt!

Auch wenn zu mausig draußen tat ein Imperator-Rex
Und Land'Svater war nur platonisch -

Dann warfst du voll Beifall ironisch als Punkt aus das i-lein 'nen Klex!

So hast, ob um den Berg als .Hut", ob als Hochnebelmeer
Das Schlechte sich mochte gestalten,

Du immer als Held es gespalten mit Feder und Stift, deiner Wehr!

Und wie du fuhrst die dreißig Jahr, sahr' weiter durch den Dunst;
Durch's Häßliche zeige das Schöne

Dem Volke als Schalk und Camöne ein Jünger der heiteren Kunst!

Heut' sind alle Leute ernst gestimmt.
Was Eulalia nicht Wunder nimmt.
Nein, wir können es ja nicht ver¬

smeiden,
Müssen jeden Jahreswechsel leiden.

Immer kömmt auf ersten Januar
Wiederum ein nagelneues Jahr.
Meine Ledigkeit will ich behalten,
Aber frisch und fröhlich nicht veralten.
Männerlose bleiben ewig jung,
Fürchten keinen frechen Löwensprung.
Besser ist es, voller Mißvertrauen
Etwa, so nach Sechzig zu ergrauen,

> ^ s 1 Als der männlichen Abscheulichkeit

Stoff zu bieten für den Ehestreit.
Jahre sollen fliehen meinetwegen,

Will die Dichtkunst furchtbar fleitzig pflegen.
Höchstens wird ein kleines Wort gemurrt
Auf den Festtag meiner Hochgeburt.
An den dritten August mutz ich denken,

Weil ein August just mich kam zu kränken;
Der sich leider Go t so weit verging,
Zu versetzen den Verlobungsring.
Doch, ich will davon nicht weiter sprechen,

Sind ja solche männliche Verbrechen
Mode! fort nur fort! Neujahr ist da!
Glücklich Fräulein bleibt .Eu la liai'

Der neue Bundespräsident Comtesse
Sei über'm Bundesrat die kühlende Compresse!
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